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Zeitgemäß, da ist unsere Mission :  175 Jahre Norddeutsche Mission 

Die allen Menschen geschenkte Liebe Gottes, seinen Frieden und seine Ge​rechtigkeit weiter zu tragen und zu jeder Zeit immer wieder neu zu einer leben​digen Wirklichkeit werden zu lassen, das war und das ist die Mission, die Gott uns Menschen anvertraut und zumutet. 

Die Norddeutsche Mission (NM) feiert am 9. April 2011 um 16 Uhr in der Kulturkirche St. Stephani ihren 175sten Geburtstag. Dankbar und kritisch betrachten wir aus diesem Anlass, wie Menschen sich jeweils zu ihrer Zeit darum bemühen und bemüht haben, diese Mission Gottes unter ganz unterschiedlichen Voraussetzungen umzusetzen. 
Lorenz Wolf gehörte mit drei weiteren Missionaren zu den ersten, die 1847 nach Westafrika ausgereist sind. Während seine Kollegen schon bald verstarben, lebte er 4 Jahre als Gast des Häuptlings von Peki im heutigen Ghana und fing an, für seinen Glauben zu werben, sammelte sonntags eine Schar Interessierter und baute eine kleine Schule auf. 
Mercy Baëta war zunächst „Gehilfin“, später überzeugte die erste weibliche afrikanische Mitarbeiterin als Lehrerin in den Missionsschulen und als tragende Kraft in der Mädchen- und Frauenarbeit. 

Beide waren in ihrer ganz unterschiedlichen Art - der erste in der ihm fremden Kultur, die andere in ihrer eigenen Heimat - Zeugen eines neuen Glaubens, der die Angst vor Zauber und Göttern überwinden sowie Frieden und – wie es damals hieß - zivilisatorischen Fortschritt nach Afrika bringen wollte. Das persönliche Gebet erlaubt unmittelbare Nähe zu Gott; als seine Kinder sind Menschen frei, ihre Welt und ihr Schicksal selbst zu gestalten. 
Als ich von 1992 bis 1998 als Pastor der evangelischen Kirche in Togo arbeitete, hat sich aus den ersten Zeugen eine selbständige Kirche gebildet. Als Missionar war ich nicht mehr gefragt, wohl aber als ökumenischer Mitarbeiter einer selbstbewussten Kirche. Neben dem lebendigen gemeindlichen Leben trägt sie in ihrem Umfeld durch Bildungs-, Gesundheit- und Landwirtschaftsprogramme engagiert zur Verbesserung der Lebensverhältnisse bei. 
In Togo empfindet - wie bei uns ‑ jeder Christ seinen Glauben als Leben tragendes Geschenk. Dieses Geschenk aber für sich zu behalten, das wäre undankbar gegenüber dem Schenkenden und ungerecht gegenüber den Nahen und Fernen, denen die Liebe, wie sie durch Jesus in dieser Welt wirklich geworden ist, noch fremd ist. 

Selbstverständlich sind die Sorgen und Krisen ihrer Umgebung und ihrer Nation ihr Anliegen: im Gebet und im praktischen Engagement. Oft gehen Gemeindeglieder und Pastoren dabei auf neue Zielgruppen zu, suchen durch Besuche im Stadtviertel neue Kontakte zu knüpfen, und bringen Hilfe und Beistand und ihren Glauben ins Gespräch. 
175 Jahre nach der Gründung bleibt die Mission zeitgemäß. Heute sind Sie und ich die Missionare, die Gott braucht, damit sein Versprechen: Frieden und ein Leben in der von ihm verheißenen Fülle für alle Menschen in unserer Welt wirklich werde. 
Hannes Menke, Generalsekretär der NM
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